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Bekanntmachung.
Das Ober- Erſatz Geſchäft findet im hieſigen

Kreiſe am 3., 4., 5. und 6. Juli d. J. im
Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt
und zwar kommen zur Vorſtellung:

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche end-
gültig zu entſcheiden iſt;

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes
noch vorläufig beurlaubten Rekruten;

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Be
rechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be
antragen;
von den Truppen bezw. Marineteilen
abgewieſen worden ſind;

4. die für dauernd unbranchbar erachteten
Mannſchaften,

5. die zum Landſturm I vorgeſchlagenen
Mannſchaften;

6. die zur Erſatz-Reſerve angeſetzten Militär
pflichtigen;

7. die für brauchbar erachteten Militär
pflichtigen

8. die nach der Rekruten-Muſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre
überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militärpflich-
tigen haben ſich bei mir unter Vorlegung
ärztlicher von der Polizeibehörde beglaubigter
Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen,
widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden
Grund ausbleibenden oder zu ſpät erſcheinen-
den Mannſchaſten die geſetzliche Strafe zu
gewärtigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen zu
gehen.

e e e e eGeſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

„Aber was ſollte ich denn tun? Konnte ſie
eine herzlichere Aufnahme erwarten, als ich ſie
ihr bereitet habe? Jch meine doch, eine ehe-
malige Schauſpielerin

„Kein Wort davon, Mutter! Jhre Ver
gangenheit iſt makellos, und deshalb hat nie-
mand ein Recht, ſie ihr zum Vorwurf zu
machen. Du biſt freundlich gegen ſie geweſen

gewiß! Aber vielleicht war bei alledem
zu viel Herablaſſung in Deiner Freundlichkeit.
Naturen wie die ihrige ſind für dergleichen
ganz beſonders empſindlich.“

„Wenn es ſich ſo verhält, machſt Du mir
einen Vorwurf über etwas, das ich nicht zu
ändern vermag. Und ich glaube, mein Sohn,“
fügte fie zaudernd mit unſicherer Stimme
hinzu, „daß Du die Erklärung für ihr ſelt-
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ſames Verhalten nicht an der rechten Stelle
ſuchſt.“

Sie mußte den wunden Fleck getroffen
haben, denn zum erſtenmal im Verlauf ihres
Geſpräches wandte er ihr voll das Geficht zu,
und eine eigentümliche Unruhe flackerte in
ſeinen ſonſt ſo kalt blickenden Augen.

„Für ihr ſeltſames Verhalten? Was
willſt Du damit ſagen?
bemerkt zu haben, daß ihr Benehmen in der
letzten Zeit ein anderes geworden iſt

Die Finanzrätin zögerte ungewiß, ob ſie
es wagen dürfe, noch mehr zu ſagen. Aber
nach kurzem Kaw u rtrug die Sorge um ihres

Du glaubſt alſo

r

Die Magiſtrate und Ortsbehörden erſuche
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den be
treffenden Militärpflichtigen mit dem Bemerken

bekannt zu machen, daß:
die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem

Körper und reinem Hemd zur Aushebung zu
erſcheinen haben;

gegen ungehorſam ausbleibende, oder zu
ſpät erſcheinende Mannſchaften die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden;

c) ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der Muſterung
erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden Krank
heit behaftet befunden werden und ſich nicht
in ärztlicher Behandlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von
der Erſatz Kommiſſion gegebenen abzuweiſenden
Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens den 10. Juni
d. J. bei mir auf vorgeſchriebenem Formular
in doppelter Ausfertigung eingereicht werden.

Die Gemeindevorſteher derjenigen Ort-
ſchaften, aus denen Reklamationen eingereicht
werden, reſp. bei dem Erſatz Geſchäft für be
gründet erachtet worden ſind, haben am be-
kreffenden Tage perſönlich im Geſtellung?-
lokale zu erſcheinen, damit ſie über die den
Reklamationen zugrunde liegenden Verhält-
niſſe genau Auskunft geben können.

Unentſchuldigtes Ausbleiben der Gemeinde-
vorſteher wird mit Ordnungsſtrafen geahndet
werden.

Merſeburg den 25. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Dr. p. Heſſenthal
Reg.-Referendar.

Bekanntmachung.
Wegen Umlegung von Pflaſter der Lützen

Pegauer Straße bei km. 1,1--1,4 bei Lützen
wird dieſe Straße für den Fuhrwerksverkehr
für die Zeit vom 24. Mai bis 15 Juni cr.
geſperrt.

geliebten Sohnes Glück doch den Sieg davon
J über jedes furchtbare Bedenken.

„Nicht an eine Veränderung dachte ich dabei,
Franz! Jch habe Jlſe's Benehmen ſeltſam

gefunden ſchon in der Stunde, da ch ſie zum
erſtenmal geſehen. Und ich habe in mancher
ſchlafloſen Nacht zu Gott gebetet, daß meine
bangen Befürchtungen ſich als eitel Torheit

erweiſen möchten.“
Die Falten auf des Baumeiſters Stirn

wurden noch tiefer.
„Was für Befürchtungen, Mutter? Du

weißt, daß ich es nicht liebe, wenn man in
Rätſeln mit mir ſpricht.“

Ach, es fällt mir ja ſo ſchwer, überhaupt
J davon zu reden. Sehe ich doch immer deut-

Ulicher, wieviel Du von ihr hältſt und wie un
abläſſig Du darauf bedacht biſt, ſie glücklich
zu machen. Wenn ich denken müßte, daß

meine Worte Dir weh tun, ohne doch etwas
c zu beſſern.

Steinäcker kam auf ſie zu und blieb dicht
neben ihrem Stuhle ſtehen. Auf ſeinem fahlen
Geficht war jetzt eine fleckige Fieberröte.

„Darüber hätteſt Du Dir vorher klär wer
den ſollen, Mutter,“ ſagte er hart. „Jetzt,
nachdem ſolche Andeutungen gefallen ſind, biſt
Du mir unbedingt eine Erklärung ſchuldig.
Weſſen klagſt Du Jlſe an?“

„Jch klage ſie nicht an, Franz aber
ich mein Gott, wie ſoll ich es ausſprechen,
wenn Du mich mit ſolchen Augen anſiehſt!“

Der Baumeiſter zerrte ungeduldig an ſeiner
Uhrkette.

„Ach, dieſe Ausflüchte! Iſt es Dir denn

Der Verkehr wird über die Straße nach
Starſiedel verwieſen.

Merſeburg, den 23. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V. Pr. von Heſſenthal,
Regierungs-Referendar.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt

an der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder
eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem Jahre
ſeitens der Gemeinde für die Badenden zum
Aus und Ankleiden eine Bretterbude errichtet
worden. Für die Benutzung dieſer Bude
ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom
Badeaufſeher eine Entſchädigung weder ge
fordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeaufſeher
Badehoſen, Handtücher uſw. liefern oder
ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu vereinbarende Ent-
ſchädigung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt, wie in den Vorjahren,
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle a. S.
angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und der Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt,
ſowie ferner das Baden im Gotthardtsteich
iſt bei Geldſtrafe bis zu neun Mark oder
verhältnismäßiger Haft verboten, auch wird
das Betreten der Mühlwieſe außerhalb des
angelegten Weges beſtraft.

Merſeburg, den 24. Mai 1907.
Die Polizeiverwaltung.

Rohde.
(974

c

wirklich gar nicht möglich,
nünftig zu reden

„Nun gut ich kämpfe ſeit dem erſten
Tage vergebens gegen den ſchrecklichen Ver
dacht, daß ſie daß ſie Dich nicht ſo liebt,
wie eine Braut ihren künftigen Gatten lieben
ſoll.“

Das verhängnisvolle Wort war heraus
und die Finanzrätin zitterte in heimlichem
Entſetzen über ihre eigene Kühnheit. Sie
war auf einen heftigen Ausbruch ſeines Un-
willens gefaßt, und es berührte ſie darum
beinahe unheimlich, als ihr Sohn nach einem
ziemlich langen Schweigen mit merkwürdig
blecherner Stimme, doch anſcheinend völlig
gelaſſen fragte:

„Und weshalb ſollte ſie meinen Antrag
angenommen haben? Da Du ſo gut in ihrem
Herzen zu leſen verſtehſt, haſt Du Dir doch
auch wohl darüber ſchon eine Meinung ge
bildet.“

„Wollte Gott, mein Sohn, daß ich in ihrem
Herzen zu leſen verſtände! Nein, ich halte
mir wahrhaftig nichts auf meinen Scharfblick
zugute und ich werde ſehr glücklich ſein, wenn
ich mich getäuſcht habe. Glaubſt Du Dich
ihrer Liebe gewiß, ſo

Aber Steinäcker fiel ihr mit unbarmherziger
Beharrlichkeit in die Rede.

„Du willſt Dich der Antwort auf meine
Frage entziehen, Mutter; aber es hat wohl
keinen Zweck, daß wir Verſteckens miteinander
ſpielen. Wenn es Deine Anſicht iſt, daß Jlſe
mich nicht liebt, ſo haſt Du in Deinen
Gedanken auch ſchon für alles übrige eine
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klar und ver-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hie-
ſigen Kommunal Anpflanzungen und zwar:

a) auf der Merſeburger-Clobigkauerſtraße
bis zur Grenze der Merſeburger Flur;
auf dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtedter
Chauſſee und dem Wege längs der Eiſen
bahn vor dem Klauſentor;

c) auf der Kriegſtädterſtraße von der Lauch-
ſtedter Chauſſee bis zur Merſerburg-
Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
Kommunikationswege von der Lauch-
ſtedter Chauſſee nach der Kriegſtädter-
ſtraße

d) auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener-
ſtraße bis zur Merſeburger Flurgrenze;

e) auf der Weißenfelſerſtraße;
auf der Merfeburg-Kötzſchenerſtraße;

g) auf der Kirſchpflanzung hinter dem Exer-
zierplatz;

h) auf dem Abhange des früher Burkhardt-
ſchen Feldplanes vor dem Klauſentor, ſoll

Sonnabend, den 1. Juni 1907, vor-
mittags 10 Uhr

im unteren Rathausſaal öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden
im Kommunalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1907.
Die Oekonomie- Deputation des

Magiſtrats. (973

Ein Sozialiſt.
Daß die Kathederſozialiſten recht viel Aehn-

lichkeit mit den Sozialdemokraten haben, iſt
bekannt. Es war ja ſchon früher mit ihnen
ſoweit gekommen, daß ſie ſich mit den Sozial
demokraten bei Wahlkämpfen zuſammentaten
gegen andere Parteien, ganz abgeſehen davon,
daß ſie durch ihre Lehren der Sozialdemokratie
Nahrung zuführten. Daß ſie aber in dieſer
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Erklärung gefunden. Und es wäre köricht,
das eine zu verſchweigen, nachdem Du das
andere ausgeſprochen haſt.“

„Wie Du mich ins Verhör nimmſt, Franz!
Daß ich mir meine beſonderen Gedanken ge-
macht habe nun ja, ich will es nicht leug-
nen. Jlſe ſteht allein und ſchutzlos in der
Welt. Auf der Schauſpielerlaufbahn hatte
ſie das erhoffte Glück nicht gefunden, und
ihre Ausſichten für die Zukunft waren wohl
trübe genug. Da trateſt Du plötzlich vor ſie
hin, um ihr einen geachteten Namen zu geben,
ihr ein ſicheres Heim und eine geſellſchaft
liche Stellung anzubieten, um die wohl jede
Dame vom Theater ſie mit Recht beneiden
kann. Durfte ſie eine noch größere Gunſt
des Schickſals erwarten als dieſe? Und war
es nicht vollkommen begreiflich, daß ſie Ja
ſagte, ohne ſich lange zu beſinnen?“

„Eine hübſche Erklärung ebenſo
ſchmeichelhaft ſür mich als für meine Braut.
Aber geſetzt nun, daß ſie das Rechte träfe,

was würdeſt Du mir dann raten zu tun?“
Die Finanzrätin hob die gefalteten Hände

empor, und in ihren Augen ſchimmerten
Tränen.

„O mein Sohn, wie magſt Du mich dar-
nach fragen Wenn Du die Gewißheit hätteſt,
daß ſie Dich nicht liebt, hätteſt Du dann nicht
auch die Gewißheit, daß Du mit ihr nimmer-
mehr glücklich werden kannſt

Ein paar Sekunden lang blieb es ſtill
dann ſtieß der Baumeiſter rauh hervor: „Nein
Das iſt Weiberlogik.“

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 28. Mai,
Annäherung an die Sozialdemokratie
ſoweit kommen würden, wie auf dem
evangeliſch ſozialen Kongreß in Straß-
burg i. E. der Berliner Profeſſor Wagner,
war tatſächlich nicht vorauszuſehen. Wenn
die Zeitungen recht berichtet haben, hat
dieſer Kathederſozialiſt gemeint, auch die
Privatkapitaliſten müßten ſich als Funktionäre
des Staates fühlen und fich eine Regulierung
ihres Einkommen s im Verhältnis zu den
Löhnen der Arbeiter gefallen laſſen. Man ſehe
ſich dieſen Satz nur genau an! Wagner willnicht
bloß einen Eingriff des Staates in die Erwerbs
tätigkeit und in die Kapitalanſammlung des
Einzelnen, er will auch als Baſis dieſes Ein
griffes die Arbeiterlöhne herangezogen haben.
Mit andern Worten, er will, daß der Staat,
wenn der Arbeiter bei einem Arbeitgeber,
ſagen wir, 8 Mark den Tag verdient, dieſer
Arbeitgeber nur ein an dieſer Summe ab-
geſtuftes Einkommen erwerben darf. Aber er
will nicht bloß eine Beſchränkung des Ein-
kommens, ſondern er will auch, daß der
Verdienſt des Arbeiters für die Kapitalan
ſammlung in der deutſchen Nation beſtimmend
iſt. Mit anderen Worten, die Verteilung des
Einkommens übernimmt der Staagt.

Wer iſt nun zunächſt dieſer Staat? Doch wohl
die geſetzgebenden Faktoren; denn anders als
durch Geſetz ließe ſich eine ſolche Jdee doch
nicht in die Tat umſetzen. Jm Reiche
müßten alſo Bundesrat und Reichstag dieſe
geſetzgeberiſche Prozedur vornehmen. Wenn
fie uneinig ſind, was dann? Geſetzt aber
ſie ſeien einig, was meint man wohl, wie
hoch der Haß aller, die ſich bei der Ver
teilung nicht befriedigt glauben würden
und das würde doch immer die Mehrzahl ſein

gegen beide geſetzgebenden Faktoren ſteigen
würde? Dieſe würden dem Haſſe nicht lange
ſtandhalten. Und ſodann, wie will man auch
nur einiger Gerechtigkeit entſprechende Kriterien
finden, an denen das Verhältnis zwiſchen den
Arbeitslöhnen und dem Unternehmereinkommen
gemeſſen werden ſoll? Solche gibt es ja
garnicht. Meint denn wirklich Profeſſor
Wagner, es ließe ſich die Arbeit des Kutſchers,
der einen Marmorblock zu einem Bildhauer
bringt, mit der Arbeit des letzteren in ein
ſchematiſches Verhältnis ſetzen So hat ſich
ja nicht einmal Bebel die Einkommenver-
teilung gedacht. Er hat zwar auch davon
geträumt, daß die Volksmehrheit die Verteilung
des Einkommens in die Hand nimmt, er hat
aber nicht ein Schema, das zur Grundlage
den Arbeiterlohn hat, für die Verteilung in
Ausſicht genommen, ſondern die Verteilung
der Genußſcheine der Mehrheit nach freiem
Gutdünken überlaſſen wollen. Wagner geht
alſo noch weiter als Bebel, er iſt ein noch
größerer Sozialiſt. Leider wird er durch dieſen
doch vollſtändig unüberlegten Ausſpruch wieder
Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokratie
führen. Wenn der Mann aus dem Volke
vernimmt, daß ein an der Berliner Univer-
ſität angeſtellter Profeſſor es nicht bloß für
möglich, ſondern für nützlich, ja notwendig
anſieht, daß die Einkommensverteilung auf
Grund eines Schemas vom Staate vorge-
nommen wird, dann muß dieſer Mann aus
dem Volke ja geradezu annehmen, nur eine
kleine Kapitaliſtenmenge widerſetze ſich aus dem
eigennützigſten Jntereſſe einem ſolchen Projekt.
Und doch iſt dieſer ganze Plan der Ein-
kommensverteilung durch den Staat nichts
als ein Hirngeſpinſt, das in der Wirklichkeit
auf Schritt und Tritt auf Unausführbarkeit
ſtoßen würde. Würde die Mehrheit es aber
wirklich mit Gewalt durchſetzen, ſo würde die
Folge eine Lähmung jeder Energie, ein Nach-
laſſen aller im Weltwirtſchaftskampf höchſt-
angeſpannten Kräfte, und damit eine Deroute
Deutſchlands ſein. Wie bei der Abrüſtung,
ſo mögen uns auch bei der Einkommens-
verteilung durch den Staat andere Nationen
vorangehen. Profeſſor Wagner aber ſollte ſich
recht weislich ſeine Ausſprüche überlegen, ehe
er ſie der Oeffentlichkeit übergibt.

Prozeß Pöplau.
Berlin, 25. Mai.

Zum zweiten Verhandlungstag waren von
den von dem Angeklagten geladenen Zeugen
erſchienen: Bebel, Dr. Arendt, Erzberger,
Geh. Hofrat Krüger und Schriftſteller von
Loßberg. Vom Reichskanzler waren
zwei Schreiben einge!laufen. Jn dem einen
teilte er mit, daß er in Ermangelung der
Kenntniſſe der Tatſachen, auf welche ſich ſeine
Vernehmung erſtrecken ſoll, die kaiſerliche Ge
nehmigung nicht habe einholen können und
daher auch der Ladung keine Folge leiſte. Aus
dem gleichen Grunde verſagte der Reichs
kanzler in dem zweiten Schreiben die Verneh-
mung des Staatsſekretärs Dernburg, Hofrats
Krüger und der geladenen Schutztruppenoffi
ziere. Auch von Staatsſekretär Frhr. von
Sten gel iſt eine ſchriftliche Entſchuldigung

eingelaufen, deren Begründung von dem An
geklagten nicht als rechtmäßig anerkannt wird.
Auf die Frage des Vorſitzenden, was dieſe
Zeugen alle bekunden ſollen, und auf den Hin
weis, daß alles Formale in Wegfall kommen
müſſe und nur Tatſachen von Jntereſſe ſeien,
antwortete Pöplau, es müſſe ihm geftattet ſein,
einen Wahrſcheinlichkeitsbeweis zu führen, da
ja auch der Staatsanwalt mit vielen formalen
Momenten einen Wahrſcheinlichkeitsbeweis zu
konſtruieren ſuche. Die erſchienenen Zeugen
werden entlaſſen und auf Dienstag wieder be
ſtellt. Bei der Vernehmung gibt Pöplau auf
die Frage, woher er die Dokumente habe, an,
er habe ſie eines Morgens auf ſeinem Pulte
im Dienſtzimmer gefunden, wiſſe aber nicht,
von wem fie herrührten, und wer die Abſchriften
angefertigt habe.

Es handelt fich dabei beſonders um den
Fall Kiem. Kiem war früher Regierungs-
ſekretär, hatte Zwiſt mit dem Landeshaupt-
mann Brandeis von den Marſchallinſeln be
kommen und war ſchließlich aus dem Dienſt
entlaſſen worden. Er hatte darauf in
mehreren Schreiben an den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts Frhrn v. Richthofen den
Landeshauptmann dienſtlicher Verfehlungen
beſchuldigt. Der Angeklagte ſucht nachzu-
weiſen, daß er das Original des Kiemſchen
Berichts garnicht benutzt habe. Er würde
ſonſt ſicher verſchiedene wichtige Dinge, die
der Bericht enthält, (der dem Gerichtshof im
Original vorliegt und verleſen wird) in der
Abſchrift aufgenommen haben. Der Ange-
klagte behauptet, daß er mit der Uebergabe
des Materials an den Abgeordneten Erz-
berger nur bezweckt hat, daß alle die kolonialen
Mißſtände endlich einmal erörtert würden.

Der Abg. Erzberger erklärt ſich dies
mal ohne weiteres bereit auszuſagen. Er
ſchildert, wie er Pöplau als Stenographen
habe engagieren wollen. Daß gegen den
Angeklagten ein Disziplinarverfahren ſchwebte,
wußte er zuerſt nicht. Die Vorgänge, die
ihm der Angeklagte mitgeteilt habe, ſeien
ihm ungeheuerlich erſchienen, er habe deshalb
beſchloſſen, das Material dem Reichskanzler
zu unterbreiten, damit eine generelle Unter
ſuchungskommiſfion in Aktion treten könne.
Da er den Reichskanzler nicht traf, ging er
zum Chef der Reichskanzlei, Herrn von
Löbell, der eine ablehnende Haltung
einnahm. Der Vorſitzende hält dem Zeugen
vor, daß er das Gewicht ſeines Namens beim
Reichskanzler geltend machen wollte, daß er
Schriftſtücke amtlicher Natur von dieſem ent-
gegengenommen habe und daß er ſelber an
den Angeklagten herangetreten ſei. Abg. Erz-
berger beſtreitet, gewußt zu haben, daß die in
den Schriftſtücken be handelten Dinge amt-
licher Natur ſeien. Der Angeklagte habe ihm
erklärt, daß er das Material zugeſchickt er-
halten habe. Es ſei ſeine Pflicht als Abge
ordneter geweſen, dieſen Mißſtänden nachzu-
gehen. Der Gerichtshof beſchließt, den Zeugen
Erzberger nicht zu vereidigen, weil er der
Teilnahme an den hier in Rede ſtehenden
Straftaten verdächtig ſei. Der Zeuge wird
hierauf entlaſſen und die Sitzung auf Montag
vertagt.

Ein Franzoſe über deutſche und
polniſche Dörfer.

Jules Huret, der bekannte franzöſiſche
Feuilletoniſt, der den Leſern des „Figaro“ in
einer fortlaufenden Reihe eingehender Schil-
derungen über die Eindrücke und Beobachtungen
auf ſeiner Rundreiſe durch Deutſchland be-
richtet hat, iſt nunmehr bei dem Nationalitäten-
kampf in den deutſchen Oſtmarken angelangt.
Er hat ſich in Poſen über die Aufgaben und
Ziele der preußiſchen Anſiedlungspolitik ein
gehend unterrichten laſſen und dann die von
der Anſiedlungskommiſſion geſchaffenen Dörfer
und Niederlaſſungen beſichtigt. Von dem Ge-
ſehenen iſt er im höchſten Grade überraſcht;
er zeigt fich von Bewunderung erfüllt für die
Tatkraft und die verſtändige Fürſorge, die
die preußiſche Regierung bei der Beſiedelung
des Landes mit deutſchen Koloniſten be
wieſen hat, und er erhält überall, wo er die
Anſiedler über ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe
oder über ihr perſönliches Befinden in der
neuen Heimat befragt, günſtig lautende
Auskunft.

Der franzöſiſche Reiſende vergleicht ſchließ-
lich ein deutſches und ein polniſches Dorf:
„Um beſſer vergleichen zu können, rief ich mir
das Ausſehen des deutſchen Dorfes, aus dem
wir gekommen waren, in die Erinnerung
zurück: die Waſſeranlage inmitten des Dorfes,
die Schule, die Kirche, die Waſſerhebemaſchinen,
die Badeanſtalt, die mit Ziegel und Schiefer
gedeckten Häuſer, die Obſtgärten, die Enten
teiche, die mächtigen Düngerhaufen, die gut
gehaltenen Wege, hinter gefälligen, ſauber
und ganz gehaltenen Gitterzäunen die Enten

in die Stille der erſt neu gegründeten Ort-
ſchaft erfreuliche Abwechslung brachten. Das
iſt das deutſche Dorf Golentſchewo. Jn
Lagiewnik, einem benachbarten polniſchen Dorfe,
begegneten mir Schmutz und Unſauberkeit, die
das äußere Zeichen ländlichen Erends zu ſein
pflegen, auf Schritt und Tritt: ungepflegte,
teilweiſe ruinenhaft verfallene Häuschen mit
Strohdächern und niedrigen Türen, die für
das Vieh gemacht zu ſein ſchienen, ſchmierige,
in jeder Beziehung vernachläſſigte Kinder, nur
halb bekleidet mit durchlöcherten Fetzen, liefen
auf der Dorfſtraße umher. Jch warf einen
Blick in das Jnnere einer dieſer Hütten und
ſah eine enge, niedrige Stube, der ein kleines
Fenſter notdürftiges Licht gab. Das Mobiliar
beſtand aus einem großen Bett, einem Tiſch
und einigen aus grobem Holz roh gefertigten
Stühlen. Auf dem Erſtrich der Stube tummel
den ſich Kaninchen und Hühner; den einzigen
Schmuck bildeten mehrere große Wandbilder,
die „Heilige Jungfrau“ darſtellend.

Dieſen troſtloſen Zuſtänden ſtellt Huret das
Bild eines deutſchen Bauernhofes
in Golentſchewo gegenüber: Die Beſitzer
haben das Haus mit den benachbarten
Scheunen für 8200 M. gekauft und 16 Hektar
Ackerland gepachtet, wofür ſie etwa 570 M.
Pacht zu zahlen haben. 2 Kühe, 6 Kälber,
17 Ferkel und 2 Pferde wurden bei Ueber
nahme des Anweſens angeſchafft. Die
Ställe ſind trefflich eingerichtet und peinlich
ſauber gehalten, das Vieh durchweg in gutem
Zuſtand. Die Scheune iſt wohlgefüllt, der
Garten hinter dem Hauſe liefert gutes Ge
müſe. Die ſauber gekleideten Kinder ſtrotzen
von Geſundheit. Die äußerſt ſauber gehaltene
Küche verrät auf den erſten Blick die deutſche
Hausfrau. Das Geſims des Ofens iſt mit
Geſchirr aus gelblichem Ton geziert. Das
mit Töpfen und Tiſchgeſchirr gefüllte Spind
nimmt ſich mit den zierlichen Papierſpitzen,
die an den äußeren Kanten der Bretter hin
laufen, doppelt anmutig und behaglich aus.
Jm Wohnzimmer ein Sofa mit zwei ge-
polſterten Lehnſtühlen, ein großer Spiegel
mit Sockel, auf dem ein Teegeſchirr aus
Nickel ſteht, ein aus Nußbaum gefertigter
Ziertiſch, doppelte Fenſtervorhänge
leichtem und ſchwerem Stoff, auf den Auf-
ſätzen der Schränke zahlloſe kleine Zierrate
und Nichtschen, wie man ſie häufig auch in
Frankreich in bürgerlichen Wohnungen an
trifft. Dann die beiden blaugetünchten Schlaf-
zimmer, darin je zwei Betten, ein Wand-
ſpiegel, Waſchtiſch, Näihmaſchine, eine Wiege
und an den Wänden ſreundlich eingerahmte
Sinn- nnd Bibelſprüche. Alles iſt heiter und
behaglich: man möchte glauben, ſich in der
Wohnung eines unſerer kleinen Rentner zu
befinden. Dieſelbe Einrichtung bei dem Nach-
barn, einem Ungarn, deutſcher Abkunft. Er
hat für das Haus 8000 Mk. bezahlt und
68 Morgen Land gepachtet. Obwohl der
Mann allein wirtſchaftet, iſt das Haus in
beſtem Zuſtande, die Küche durchaus ſauber
und freundlich. Jn dem kleinen Wohnzimmer,
das mit Möbeln aus gebogenem Holze aus
geſtattet iſt, ſteht ein Strauß aus Mohnblumen
auf dem Tiſch, daneben liegen Bücher über
europäiſche Geſchichte und Geographie, ein
Atlas uſw. Der Beſitzer des Anweſens, der
allerdings tüchtig arbeiten muß und von
morgens 5 Uhr bis zum Abend faſt ununter-
brochen ſchafft, iſt mit ſeinen Verhältniſſen
durchaus zufrieden. „Zwar“, ſo erzählte er
Herrn Huret, „verlangt der Boden hier mehr
Arbeit als in Ungarn, dafür aber bin ich
weniger Scherereien ausgeſetzt als bei den
Slowaken. Jch habe zwei deutſche Arbeiter
aus Slawonien mitgebracht und wir leben
hier friedlich und ſorgenfrei mit einander.“

Die franzöſiſchen Kreiſe, denen der „Figaro“
die Kenntnis der Zuſtände in den von dem
Nationalitäten-Kampf beherrſchten preußiſchen
Provinzen vermittelt, werden keinen Grund
haben anzunehmen, daß Herr Huret ſeine
Schilderungen irgendwie zu Gunſten der
preußiſchen Regierung beeinflußt hat und ſie
werden hoffentlich nunmehr einſehen, daß es
ein kulturelles Werk erſter Ordnung iſt, das
der preußiſche Staat im Oſten der Mon-
archie in Angriff genommen hat.

Die Wahrheit über das Drama
von Meyerling?

Dasſelbe Antwerpener Blatt, das jüngſt die
Nachricht von dem baldigen Erſcheinen der
Memoiren der Kronprinzeſſin Stefante von
Oeſterreich, jetzigen Gräfin Lonyay brachte, iſt
jetzt in der Lage, ſchon etwas über den inter
eſſanteſten Teil der bevorſtehenden Veröffent-
lichung, das Drama von Meyerling, im vor
aus zu verraten. Ob die nachfolgende Dar-
ſtellung tatſächlich die Wahrheit über den Tod
des unglücklichen Kronprinzen Rudolf enthält,

und Hühner, die durch ihr lebhaftes Gebahren ſei dahingeſtellt. Jedenfalls iſt die Verſion

aus ſt äten den Gottesdienſt in der Garniſon

j nach Deutſchland gemacht

neu und klingt immerhin nicht unglaubſſgSie lautet: Slardiich
Auf Befehl des Kaiſers Franz Joſef,

auf Bitten der Kronprinzeſſin Stefanie
handelte, ſollte Fräulein v. Vetſera vom
Kronprinzen Rudolf getrennt und, wenn es
nötig wäre, gewaltſam aus Meyerling ent.
fernt werden. Am 30. Juni 1889 ſahen
an 6 Uhr abends zwei Späher, die ſich im

unkel des Parks verborgen hielten, einen
Mann und eine Frau die Treppe des hell
erleuchteten Pavillons herniederſteigen. Sie
glaubten in den beiden, die leiſe mit einander
flüſterten, einen Adjutanten des Kronprinzen
und Fräulein v. Vetſera zu erkennen. Sie
ſtürzten ſich auf die junge Dame es war
wirklich Frl. v. Vetſera und knebelten ſie.
Der Begleiter war aber nicht der Adjutant,
ſondern der Kronprinz ſelbſt. Dieſer ſtieß einen
Ruf des Zornes aus, zog ſeinen Revolver und
ſchoß auf einen der Angreifer, der das Feuer
ſofort erwiderte. Von einer Kugel getroffen,
ſank der Kronprinz zu Boden, ohne einen
Laut auszuſtoßen. Durch die verzweifelten
Schreie der Vetſera belehrt, wer der Ver-
wundete ſei, knieten der Unglücksſchütze und
ſein Gefährte an dem Körper des Kronprinzen
nieder, ſpähten aber vergebens nach Anzeichen
von Leben. Der Prinz war von der Kugel
ſofort getötet worden. Die Vetſera, auf die
ihre Angreifer in der Verwirrung nicht mehr
achteten, nahm mit einer ſchnellen Bewegung
den an der Erde liegenden Revolver des
Kronprinzen auf und tötete ſich durch einen
wohlgezielten Schuß.

Bisher hat man behauptet, daß der Kron-
prinz und Frl. v. Vetſera aus Liebeskummer
gemeinſam in den Tod gegangen ſeien.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer traf geſtern, Sonnabend,
in Dresden zum Beſuch des Königs von
Sachſen ein, nahm die Parade in Begleitung
des Königs über die Dresdener Garniſon ab
und fuhr dann nach Potsdam. Heute vor-
mittag beſuchten die Kaiſerlichen Maje-

der

rn

kirche zu Potsdam.
An Stelle des in den Ruheſtand

tretenden Grafen v. Moltke iſt Generalmajor
v. Boe hn, Kommandeur der 1. Gurde-
Kavallerie-Brigade, zum Kommandanten von
Berlin ernannt worden. Ueber den Grafen
Moltke heißt es, er habe vor einiger Zeit
Auseinanderſetzungen mit dem Schriftſteller
Harden gehabt.

Köln, 24. Mai. Zu der Verhaftung
ruſſicher Studenten meldet ein offi-
ziöſes Telegramm der „Köln. Ztg.“: Nicht
nur in Deutſchland, ſondern auch in anderen
Ländern erfreuen ſich die ruſſiſchen Studenten
im allgemeinen wir laſſen natürlich ſehr
viele und ſehr anſtändige Ausnahmen zu
gar keiner Beliebtheit. Jn Deutſchland haben
ſich die Herrſchaften wiederholt in höchſt un-
paſſender Weiſe in unſere inneren politiſchen
Verhältniſſe einzumiſchen verſucht. Außerhalb
Deutſchlands haben ſie ſich an politiſchen
Verbrechen beteiligt, und wir brauchen nur an
die neueſten Bombenaffären in Paris zu er-
innern, um das Märchen von der Harmloſig-
keit der ruſſiſchen Studenten zu widerlegen.
Daß unter ſolchen Umſtänden die Berliner
Polizei ein ſcharfes Auge anf die ruſſiſchen
Studenten hat, iſt durchaus erklärlich und ge-
rechtfertigt. Wir enthalten uns jeder Ein
miſchung in die inneren Verhältniſſe Rußlands,
aber wir wünſchen in der Tat nicht, daß dort
befolgte Methoden zu einem Ausfuhrartikel

werden. Wir
ſind durchaus damit einverſtanden, daß
ruhige und anſtändige Studenten, die ſich
wirklich nur der Studien halber in Deutſchland
aufhalten, genau ebenſo behandelt werden,
wie die Studenten anderer Länder. Wenn
die Herren aber mit ihren wiſſenſchaftlichen
Studien zugleich revolutionäre oder anar-
chiſtiſche Umtriebe verbinden, ſo halten wir
es für durchaus angemeſſen, daß man ihnen
für dieſe Tätigkeit ein Arbeitsfeld außerhalb
Deutſchlands anweiſt. Wir wollen Ruhe und
Heimlichkeit im eigenen Hauſe und wer uns
darin ſtört der der „Vorwärts“ ſollte da
für Verſtändnis haben fliegt hinaus.
Natürlich ſagen wir das, ſoweit die jetzigen
Verhaftungen in Betracht kommen, unter der
Vorausſetzung, daß der Verdacht der Polizei
ſich beſtätigt. Nach einzelnen Berichten ſoll
die Polizei bei den Verhaftungen ſehr ſcharf
und rückſichtslos aufgetreten ſein. Wir würden
das, falls es ſich beſtätigt, bedauern, denn man
kann auch mit Handſchuhen ſehr ſcharf zu
faſſen. Es würde aber auch das an der
grundſätzlichen Stellungnahme nichts ändern
wie auch gegen deren Anwendung vom Stand
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Nummer 122. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 28. Mai.
Tmntte unſeres Hausrechtes nicht das GeringſteNinguwenden iſt. Von den Ruſſen und Ruſ-
innen, deren Verhaftung gemeldet wurde,
haben ſechs den Befehl erhalten, Deutſchland
binnen 48 Stunden zu verlaſſen.

Jena, 25. Mai. Jn Saalfeld wurden
heute 1000 organifierte Metallarbeiter aus
eſperrt, nachdem neuerliche Verhandlungen

mit den ausſtändigen Drahtwebern erfolglos
geblieben waren.

Duisburg, 25. Mai. Nachdem eine
Bürgerverſammlung die Gründung einer
Fleiſcheinkaufsgenoſſenſchaft beſchloſſen hatte,
haben nunmehr die größeren Fleiſchergeſchäfte
die Fleiſchpreiſe um durchſchnittlich 20
Pfennig pro Pfund herabgeſetzt.

Offenbach, 25. Mai. Zu dem Atten-
tat auf die Polizeiwache wird gemeldet,
daß nunmehr amtlich feſtgeſtellt iſt, daß es ſich
bei dem Bombenanſchlag keinesfalls nur um
einen leichtſtnnigen Jungenſtreich handelt.
Ebenſo wie die Staatsbehörde hat jetzt auch
die Stadtverordnetenverſammlung Offenbachs
ihrerſeits eine Belohnung von 500 M. auf
die Ermittelung des Bombenwerfers ausgeſetzt.

Oeſterreich.
Wien, 25. Mai. Jn Galizien dauert

der Wahlkampf fort. Als in Lemberg in
ſpäter Stunde das Wahlreſultat im 6. Bezirk
verkündet wurde, brach die allpolniſche Wähler
gruppe in Hochrufe aus und zog zum Hauſe
des Profeſſors Buzek, um ihm eine Ovation
zu bereiten. Die Sozialdemokraten folgten,
das Lied der Arbeit ſingend und mit Stöcken
um ſich ſchlagend. Plötzlich fielen aus dem
Garten einer Villa drei Revolverſchüſſe in die
Menge. Ein junger Arbeiter Swietnicki ſtürzte
blutüberſtrsömt zuſammen. Eine Kugel war
ihm in den Kopf gedrungen. Hierauf kam
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den All-
polen und den Sozialiſten und, als die Poltzei
einſchritt, zur Panik. Jm Bezirke Stry kam
es zu argen Ausſchreitungen. Jn Horutſchko
drohten die rumäniſchen Bauern, den Wahl-
leiter, den ſie der Wahlfälſchung beſchuldigten,
in Stücke zu zerreißen. Sie zertrümmerten
alle Fenſter des Wahllokals und bewarfen
die Beamten mit Steinen und Schmutz, dann
verlöſchten ſie die Laternen und ſetzten im
Finſtern das Bombardement fort, wobei drei
Gendarmen verwundet wurden. Die Gen-
damerie gab nun drei Salven ab, tötete drei
Bauern und eine Frau und verwundete viele.
Es wurden 25 Gendarmen und eine Eskadron
Kavallerie nach Horutſchko dirigiert.

Lemberg, 26. Mai. Jn Woinolow
wurde geſtern der rutheniſche Grundbeſitzer
Stefan Cz mil von jungrutheniſchen Partei-
gängern erſchlagen, weil er bei der Reichs
ratswahl für den polniſchen Forſtinſpektor
Cipſer geſtimmt hatte.

Cokales.
Merſeburg, 27. Mai.

Schwere Gewitter. Jn der verfloſſenen
Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr gingen ſehr
ſchwere Gewitter über Merſeburg und Um
gegend nieder. Grelle Blitze folgten kurz
hintereinander, und dann ein Rollen und Grollen,
daß faſt die Häuſer erbebten. Von oben
herab goß es wie mit Kübeln, und wenn
man glaubte, das Unwetter ſeit im Abzuge,
kam es von der anderen Seite wieder herauf
gezogen. Endlich wurde es ruhiger. Einge-
ſchlagen hat es in der Wohnung des Wind-
müllers in Knapendorf, doch hat der kalte
Strahl verhältnismäßig wenig Schaden an
gerichtet. Die Temperatur, obwohl merklich
abgekühlt, iſt noch immer ſchwül.

Tivoli- Theater. Vie geſtrige erſte Auf
führung der Bozenhard'ſchen Detektiv- Komödie

Sherlock Holmes fand vor überfülltem
Hauſe ſtatt und hatte, wie wir mit Genug-
tuung konſtatieren können, einen großen, ge
radezu ſtürmiſchen Erfolg. Nach dem 3. Akte
wurden die Darſteller fünfmal hervorgerufen,
wiederholt wuroe auch bei offener Szene lauter
Beifall geſpendet. Wir können uns kaum er
innern, einen derartigen Enthuſiasmus im
Theater hier wahrgenommen zu haben. Morgen
findet die zweite Aufführung von Sherkock
Holmes ſtatt, zahlreiche Beſtellungen auf
Billets liefen bereits geſtern während der
Vorſtellung ein.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 24. Mati. Der Juſtizminiſter

Dr. Beſeler traf heute zur Beſichtigung der
Juſtizgebäude, namentlich cuch des Neubaues,
kleine Steinſtraße, hier ein. Er ließ ſich die
höheren Juſtizbeamten und die Rechtsanwälte
vorſtellen, wobei er mitteilte, daß die Land-
gerichtsräte Dr, Treuter und Gramann
zu Kammergerichtsräten und Staatsanwalt
ſchaftsrat Dr. Kloß zum Aberlandsgerichts-
rat in Hannover ernannt worden ſind.

n. a

Halle, 25. Mai. Der Tierſchutz
verein für Halle a. S. und Umgegend hat
jetzt die Einrichtung getroffen, alle 4 6
Wochen Mitgliederverſammlungen zum Zweck
gemeinſamer Beſprechung abzuhalten. Jn
der erſten ſolchen Verſammlung hielt Herr
Rechtsanwalt Dr. Kettembeil einen Vortrag
über praktiſchen Tierſchutz, in dem er hervor
hob, daß der Verein einen Kontrolbeamten
für die Laſtfuhrwerke auf den Bauplätzen an
geſtellt habe. Wohlwollende Geſchirrſührer
würden prämiiert, auch gehe der Verein mit
dem Plane um, Fahrſchulen zu gründen; der
als Zugtier ungeeignete Hund ſei durch
Eſel zu erſetzen; beſonders wünſchenswert
ſei auch ein einheitlicher internationaler
Vogelſchutz.

Halle, 25. Mai. An dem Neubau Reil-
ſtraße 37, auf dem Jt aliener als Arbeits
willige herangezogen ſind, ſammelten ſich am
Freitag im Laufe des Tages viele Neugierige
an; abends wuchs die Menge bis auf etwa
2000 Perſonen an. Zahlreiche Siſtierungen
wurden mit Johlen begleitet. Aus der
Menge heraus wurden Steine und Bier
flaſchen auf die Polizeibeamten geſchleudert,
doch wurde niemand verletzt.
licher Unglücksfall ereignete ſich
geſtern früh 8 Uhr in der Nähe der Diemitzer
Brücke. Das 25jährige Mädchen Emilte
Koch aus Wörmlitz, das dort mit Kohlen-
abladen beſchäftigt war, geriet zwiſchen zwei
zuſammenſtoßende Loren und wurde niederge
riſſen. Aeußere Verletzungen waren nicht an ihm
zu bemerken; auch war es bei Bewußtſein,
und man brachte es auf ſeinen Wunſch nach
dem Eliſabethkrankenhauſe. Dort aber ſtarb
die Unglückliche ſchon geſtern mittag, vermut-
lich infolge ſchwerer innerer Verletzungen.

Cönnern, 26. Mai. Bürgermeiſter
Schmidt, der dieſes Amt ſeit ca. 30
Jahren inne hatte, iſt geſtorben.

Nienburg a. S., 23. Mai. Auf dem
Heimwege von einem Balle lauerte geſtern
nacht der Schloſſer Karl Ko hl der 17 jährigen
Schneiderin Z warg auf und feuerte auf
das Mädchen, als es mit mehreren Be
gleiterinnen daherkam, zwei Revolverſchüſſe
ab, von denen eine Kugel im Arm, die andere
in der Hüfte ſtecken blieb. Kohl war vorher
von dem Mädchen mit ſeinem Liebeswerben

erſahren wird, über das ſoviele romantiſche
Verſionen umlaufen.
abzuwarten.

abgewieſen worden. Der Attentäter ſchoß ſich
ſchließlich ſelbſt eine Kugel in den Kopf:;
ſchwerverwundet brachte man ihn in die Klinik.

Halberſtadt, 23. Mai. Ein Unglücks
fall ereignete ſich in Hedersleben. Der
15 Jahre alte Sohn des Schloſſers Schmidt
fand auf dem Hausboden ein altes Gewehr,
nahm es an ſich, zog den Hahn auf und legte
ein Zündblättchen, wie es zu Kinderpiſtolen
gebraucht wird, auf das Zündloch. Dann
legte er zum Scherz auf ſeine 13 Jahre alte
Schweſter an. Jn demſelben Augenblicke ging
auch ſchon der Schuß los und das Mädchen
ſank, von einer ſtarken Schrotladung in die
Schulter getroffen, zu Boden. Es ſollte in
das Krankenhaus nach Halberſtadt gebracht
werden, ſtarb aber bereits unterwegs. Der
Bruder liegt infolge der Aufregung ſchwer
krank zu Hauſe.

Mühlhauſen, 23. Mai. Der „Ruhm“
des „Wunderdoktors“ Aus meier in Kirch-
gandern hat deſſen beide Brüder nicht ſchlafen
laſſen. Ein Bruder, der früher als Zigarren-
ſortierer in einer Fabrik arbeitete, hat ſich als

„Heilkünſtler“ in Küllſtedt niedergelaſſen und
dort ſchon einen großen Zulauf. Jetzt hat
ſich ein dritter der Gebrüder Ausmeier in
Weſteroda bei Duderſtadt niedergelaſſen Dieſer
übte ſeine „Praxis“ bisher in Günteroda,
wo ſchon ſein Vater, Groß und Urgroßvater
als Quackſalber tätig waren, aus.

Erfurt, 28. Mai. Jn der Wohnung
der zurzeit in einem Bade weilenden Familie
des Rentiers Frank, Wörthſtraße 6, wurde
ein ſchwerer Einbruchsdiebftahl verübt. Den
Spitzbuben, die mittelſt Nachſchlüſſels in die
Wohnung eindrangen und ſämtliche Zimmer
durchſtöberten, fielen große Mengen wertvoller
alter Silberſachen in die Häude. Ver Lieb-
haberwert der geſtohlenen Gegenſtände iſt be
deutend, der Silberwert beträgt gegen 1000 Mark.
Von den Einbrechern fehlt jede Spur.

Gebeſee, 24 Mai. Während eines heute
nachmittags hier niedergegangenen Gewitters
wurde der Landwirt Karl Mülverſtedt auf
dem Felde vom Blitz erſchlagen.

Arendſee, 23. Mai. Der Naturmenſch
„guſtav nagel“ hat jetzt eine neue Hei-
mat gefunden. Die Gemeinde Mardorf am
Steinhuder Meer in der Altmark hat ſich ſeiner
angenommen und ihm ein Terrain am
Weißenberge zur freien Verfügung und Be
wirtſchaftung überlaſſen. Dort wird „guſtav“
Hütten bauen und rerſuchen, ein Eden für
Naturmenſchen zu begründen. Guſtav iſt
bereits nach Mardorf übergeſiedelt.

n gräß

d eGerichtszeitung.
Königsberg, 25. Mai. Die Strafkammer ver

urteilte den Redakteur der hieſigen ſozialdemokra-
tiſchen „Volkszeitung“, Karl Marchionini wegen
Beleidigung des Kammergerichts zu Berlin, begangen
durch einen Artikel in der „Volkszeitung“, der ſich
mit dem Urteil des Kammergerichts im Falle Gädtke
befaßte, zu 500 Mk. Geldſtrafe oder 100 Tagen Ge-
fängnis.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Mai. Aus Furcht vor dem Examen

erſchoß ſich geſtern der 26 jährige Student der Philo-
ſophie A. Kr. in ſeiner Wohnung in Charlottenburg.
Kr., der mehrere Jahre an der Berliner Univerſität
ſtudiert hatte, war elternlos. Je näher der Tag der
Prüfung kam, deſto aufgeregter wurde er. Geſtern
machte er ſeinem Leben aus Furcht, das Examen
nicht beſtehen zu können, ein Ende.

Werdau, 24. Mai. Aufgefunden wurde heute
gegen mittag in einem Teiche im Kranzberggrunde
ein junges Liebespaar, und zwar der 18 Jahre alte
Depeſchenträger Klopfer und die im gleichen Alter
ſtehende Fabrikarbeiterin Kohrer, beide von hier.
Das Motiv zu dieſer traurigen Tat ſoll in einer
Verfehlung des jungen Menſchen zu ſuchen ſein,
die er ſich in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer eines
kleinen Vereins zuſchulden kommen ließ. Jedenfalls
hat Kl. nun ſeine Geliebte zu überreden gewußt,
mit ihm gemeinſchaftlich in den Tod zu gehen,
den dann auch beide gefunden.

Peſt, 26. Mai. Bei der Ortſchaft Rudolf s-
gnad, Komitat Torontal, durchbrach die Hochflut
der Donau die Dämme und überſchwemmte große
Flächen der zumeiſt von Deutſchen bewohnten Ort-
ſchaft. Rudolfsgnad iſt in höchſtem Maße gefährdet,
die Bevölkerung flüchtet.

Kleines Feuilleton.
Die Memoiren der Gräfin Lonyay

ſollen angeblich demnächſt in Druck erſcheinen.
Bisher hieß es ſtets, daß die Witwe des
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ihre Er
innerungen erſt nach ihrem Tode veröffent-
lichen laſſen werde. Als Grund der Aenderung
dieſer Abſicht wird angegeben, daß die Gräfin
J vom Wiener Hofe angegriffen und zum Ziele
böſer Verdächtigungen gemacht worden ſei.
Dieſe ſollen ſich auf das Drama von Meyer-
ling beziehen, dem Kronprinz Rudolf zum
Opfer fiel. Deshalb wird gerade dieſer Punkt
in den Memoiren der Gräfin Lonyay mit
großer Ausführlichkeit behandelt werden. Es
wird behauptet, daß man nunmehr endlich
die Wahrheit über das Ende des unglücklichen
Kaiſerſohnes und der Baroneſſe Marie Vetſera

(Beſtätigung bleibt
Die Red.)

Baden verboten!
der Magiſtrat unterm 18. Mai das Baden
verboten! Wie man der „Frankf. Zeitg.“
ſchreibt, tat er den Glogauern kund und zu
wiſſen, daß er infolge eingetretenen Waſſer-
mangels gezwungen ſei, fortan Waſſer nur
zu beſtimmten Tagesſtunden abzugeben, und
daß er „jede Vergeudung des Leitungswaſſers,
ſowie insbeſondere die Benutzung zu Bädern
ſtrengſtens unterſage und jede Uebertretung
dieſes Verbots durch vollſtändige Abſperrung
des Waſſers unnachſichtlich beſtrafen würde.“

Der Meißner in Bewegung!
Eſchweg e wird dem „B. T.“ geſchrieben:
Der Meißner, der König der heſſiſchen Berge,
ſetzt wieder einmal die Menſchheit in Schrek
ken durch die Geheimniſſe, die er in ſeinem
Schoße birgt. Der ſchönſte Punkt des Meißner,
das reizend gelegene Schwalbental, alljährlich
das Wanderzie Tauſender, iſt dem Untergang
geweiht. Vom Schwalbental hat man

Waldes und der Röhn grüßen herüber, als
könnte man ſie mit den Fingern greifen, und
unten im Tal winken die Auen wie ſmarag

„Dasdene Rieſenteppiche. Die Nachricht:
Schwalbental nicht mehr!“ wird daher alle
Naturfreunde ſehr betrüben. Vor kurzem
überbrachte der Oberförſter dem
Goßmann die Mitteilung, daß das Schwal-
bental binnen drei Tagen zu räumen
ſei. Jm Jnnern des Berges rumort es ſchon
ſeit längerer Zeit. Schon im vorigen Jahre
wurde mitgeteilt, daß der Berg inwendia
glimme, was die oberhalb des Schwalbentals
aus den Erdlöchern quellenden Dämpfe be-
weiſen. Nun hat der Bergrieſe auch noch
Luſt zum Wandern bekommen. Kürzlich ſind
um Mitternacht dicht beim Hotel an dem nach

dem Viehhauſe führenden Wege ungefähr
tauſend Kubikmeter Berg mit mächtigem Ge-
polter, Baumrieſen mit ſich reißend, in die
Tiefe geſtürzt. Daß man im Berginnern

Jn Glogau hat

Aus

eine
wunderbare Fernſicht; die Berge des Thüringer
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eingerichtet worden war.
Zuſchauerraum, zu den Treppen und Couloirs

Hotelier Meiſterwerk zu bezeichnen.

einen Waſſerſtand von dreißig Metern Höhe
feſtgeſtellt hatte, der mit gewaltiger Kraft an
ſeine Wände drückt, mußte die Beſorgnis
noch erhöhen. Und als vor drei Wochen auch
auf dem zur Kalwe führenden Wege ſich Riſſe
zeigten und das große Logierhaus, darinnen
alljährlich hunderte geplagter Menſchen ein
Ferienplätzchen fanden, ins Wanken und Rut-
ſchen kam, ſo daß alle Mauern aus ihrer ur-
ſprünglichen Lage gedrückt wurden, da ordnete
der Forſtfiskus angeſichts der großen Gefahr

für Menſchenleben die Räumung des Hotels
an. Der Wirt wird mit den Seinen vor-
läufig nach dem „Viehhof“ ziehen, um dort
die hungrigen und durſtigen MeißnerWan-
derer zu erquicken. Der Forſtfiskus wird
eine Art Blockhütte erbauen. An einem der
letzten Sonntage hatten ſich zum letzten Male
eine größere Anzahl Touriſten zu einer Ab-
ſchiedsfeier für immer im Schwalbental zu
ſammengefunden.

Komplott gegen ruſſiſche Großfürſten.
Jm Verlauf der Unterſuchung gegen die

Pariſer Bomenfabrikanten Pe-
t ro w und Genoſſen hat die Polizei angeb-
lich die Ueberzeugung gewonnen, daß die von
ruſſiſchen Revolutionären erzeugten Spreng-
ſtoffe nicht nach Rußland exportiert werden,
ſondern daß ſie gegen die in Paris anwe-
ſenden ruſſiſchen Großfürſten verwandt werden
ſollten. Verſchwörer hätten beabſichtigt, die
Großfürſten, die ſich zu einer Vorſtellung in
der Großen Oper Logen reſerviert hatten,
durch Bomben zu töten.

Jn der Oper ſang zum dritten Male in
den „Concerts ruſſes“ der ruſſiſche Baßbari-
ton Schaljapin, der in kurzer Zeit vermöge
ſeiner machtvollen Stimme und ſeines her-
vorragenden künſtleriſchen Talents Weltruf
erlangt hat. Um ihn zu hören, hatten ſich
die Großfürſten Kyrill und Boris, ferner
Großfürſt Alexej, Großſürſtin Wladimir und
Großfürſtin Kyrill, die geſchiedene Gattin des
Großherzogs von Heſſen, Logen reſerviert.
Dieſe blieben aber leer. Jm Publikum
herrſchte eine ſichtliche Nervoſität, da ein
außerordentlicher Polizeidienſt in der Oper

Alle Zugänge zum

waren von Poliziſten beſetzt, welche die ein-
tretenden Perſonen genau beobachteten. Man
hätte beunruhigende Gerüchte und ſah viele
unbeſetzte Plätze, obgleich das Haus
ſcit vielen Tagen ausverkauft war.
Beſondere Aufmerkſamkeit erregte es, daß
Polizeipräſident Lépine ſelbſt kam, um den
organifierten Polizeidienſt perſönlich zu über-
wachen. Großfürſt Alexej begab ſich ſtatt in
die Oper in das Café- Konzert Alca:ar d'Ets
in den Champs-Elyſses, wo er vom Publi-
kum unerkannt blieb. Außer den genannten
Großfürſten befinden ſich noch in Paris Groß-
fürſt Paul mit ſeiner Gattin Gräfin Hohen-
felſen, welche hier ſtändig wohnt, ferner Groß-
fürſt Michail Michailowitſch mit ſeiner Ge
mahlin, einer geborenen Gräfin Torby, ſein
Bruder Großfürſt Georg mit Gemahlin Maria,
Prinzeſſin von Griechenland, und Großfürfſtin
Anaſtaſig, verwitwete Großherzogin von Meck-
lenburg, die Mutter der deutſchen Kron
prinzeſſin.

Büchermarkt.
Eine nene Karte unſerer Gegend. Vor uns

liegt eine im Verlage von A. Neubert, Halle a. S.,
eben erſchienene Spezialkarte von Nordthüringen und
Südharz, die nicht verfehlen wird, bei allen Jn-
tereſſenten mit warmer Sympathie aufgenommen zu
werden. Und dafür dürfte in erſter Linie das ge-
bildete Publikum, welches einer guten Karte Beach-
tung ſchenkt, die Behörden, die eine derartige Ueber-
ſichtskarte brauchen, kaufmänniſche Bureaus und
namentlich auch Hotels für ihren Fremdenverkehr in
Frage kommen. Die Karte iſt das beſte Geſamtkarten-
werk, das wir über unſere Gegend beſitzen. Siebzig
vom Generalſtab neu aufgenommene Meßtiſchblätter
umfaſſend, reicht die Karte im Norden bis Quedlin-
burg und Bernburg, im Süden bis über Naumburg
hinaus, während die weſtliche Grenze Sondershauſen
und im Oſten Bitterfeld-Leipzig ſind. Der Maßſtab
1: 100 000 ermöglicht es, alle Straßen, Fahr und
wichtigen Fußwege wiederzugeben und alle Häuſer,
Brücken und kleinen Orientierungspunkte aufzunehmen
und entſpricht, wie das ja längſt erwieſen iſt, am
eheſten den praktiſchen Bedürfniſſen. Wir ſtehen nicht
an, die neue Karte in techniſcher Beziehung als ein

Der ſechsfarbige Druck
gibt ein ſympathiſches, klares und plaſtiſches Bild der
Gegend und wird unterſtützt durch Höhenzahlen. Ab-
weichend von den ſonſtigen Gepflogenheiten der Karto-
graphie fällt die Wiedergabe des Waldkolorits auf,
für das, ſtatt der bisher üblichen grünen Farbe, ein
leichtes Rehbraun gewählt iſt; ſehr angenehm wirkt
der ſchwarze Druck der Ortsnamen an Stelle der
üblichen roten arbe, die Wieſen ſind grün gekenn-
zeichnet. Es ſind folgende Ausgaben erſchienen
Geſamtkarte 5 Mark, dieſelbe als Wandkarte auf
Leinen mit Stäben 8 Mark, zwei Halbblätter Weſt
blatt Sangerhauſen und Oſtblatt Halle, zum Preiſe
von je 2,50 Mark, dieſelben aufgezogen auf Leinen
in Taſchenformat ſamt Etui für je 4 Mark. Möge
die neue Karte in allen Häuſern Eingaug finden.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 27. Mai. Nach Telegrammen

aus Hongkong und Schanghai iſt die
deutſche Miſſionsſtation Limchou
unweit Pak9oi vom chineſiſchen Pödel zer-
ſtört worden. Die Miſſionare wurden ge-
rettet. Das Hanonenboot Jltis“ mit 20
Mann Verſtärkung vom Kanonenboot
„Tſingtau“ iſt von Hongkong nach Pakhoi
abgegangen. Von Hongkong ſoll auch ein
britiſches Kanonenboot entſandt worden ſein.
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KirſchenVerpachtung.

Die diesfährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Kötzſchen ſoll

Freitag nachmittag 2 Uhr

Eintüchtiges Mädchen
welches n kochen kann, mit
bei hohem Lohn zum 1. Juli06 Dienſtag, 23. Mai 1907: n Köke' hier p. Se gehe

öffentlich meiſtbietend gegen Bar- echac eißenfelsHauptſchlager zahlung verpachtet Tann Promenade 151. S.
Bedingungen im Termine. 77a der Gegenwart! Der Gemeindevorſtand. h grrleſſtges,J Zum zweiten Male! s (867Die moderne Technik hat in ein bislang von heißem Wäſche

dunſt nebelumwobenes, dunkles Gebiet mit der Fackel hinein
geleuchtet. Eine Erfindung von phänomenagler, tief ein-
ſchneidender, epochemachender Wichtigkeit wurde auf dem Gebiete
der Hauswäſche gemacht. Allen deutſchen Hausfrauen, die
nach der guten Sitte unſerer Altvordern ſich um das Haus

Sherlock
Detektiv Komödie in 4 Akten

Rolmes.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Benndorf ſoll

Mittwoch, den 5. Juni er.,
nachmittags 3 Uhr,

zaſthof zu Benndorf öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Bar-
im

Kindermädchen
zu zwei Kindern, 13 und J ahr,in einem Offizierhaushalt geſucht
Diejenigen, welche in einem feine en
Haushalt als ſolche gedient haben
wollen ſich perſönlich melden t

weſen kümmern, iſt dieſe Erfindung gewidmet. Die Wiſſenſchaft nach dem Enaliſchen des Doyle, Ahlun vertaſt werden Weißenfels a. S., gr. Deichſtr. i7,
der Chemie, die bislang der deutſchen Hausfrau nur das von Bozenhard. R Venndorf bei Körbisdorf den SWäſche mordende Chlor ſchenkte, ſpendet ihr et al als Manna Jn Szene geſetzt vom Regiſſ. Neſtram. 25. Mai 1907 (983 erde

das Wäſche erhaltende „Ding an ſich. Perſonen: Der Gemeindevorſteher
Alle Wäſchemaſchinen haben ſich überlebt! Der e So imies F Zgrt zum SchlachtenT. on carla.Alle Waſchbretter ſind zum Tode verurteilt! Profeſſor Moriarty F. Reſttam. Kirſchen- Verpachtung. rauft Fän
Alle anderen Zuſätze, ſelbſt Seife und Soda, nicht e er 5 Srug Die zum Rittergute AltSchernur unnötig, ſondern ſchädlich! Alſce Jaulnee e bitz bei Schkeuditz gehörige dies Reinhold Nöbius,

Jöchſter Tri Maſchf Frau Smeedly E. Weſterland. jährioe Kirſchennutzung n der Roßſchlächterei m. elektr. MotorbetrießSöchſer Triunph! e VWaſchfrau eutbehrlih! e e e m e Surbreſceeafe er.

e gin W Den i mdem einen Waſn rein Waſchzuſatz Ding an ſch! r Tagre mann wege (frühere Lindenalleed und die Zivilſtandsregiſter der Stadt

Mühelos! Bedeutender Heitgewinn! Forman bei Larrabee P. „Sebring. Sauerkirſchennutzung am Frei Merſeburg.
t Weſentliche Geld erſparnis! S rei bei Holmes roda'er Wege ſoll Vom 20. bis 25. Mag 1907.Einfache Gebrauchsanweiſung! Parſens, Diener b. Watſon F. Müller. m alte I er de Na tden- e al wane Aud Na Von

Ruhe und Frieden des Hauſes trotz „großer Wäſche“ garantiert! t l Haspe; der Lageriſt Max Reibe undErste, Elteste Na verbreſtetste, welt- Heil- und Pflegeanſtalt öffentlich Martha Kruſe, Berlin; der Zimmerman
h Einmal erprobt, bleibt Zengte Nalinaschinga und Fahren meiſtbietend verpachtet werden. Franz Lindemann und Dorothea Hütted ein unzertrennlicher Lebens- Grossfirma t. Jaeobsohn, Die Bedingungen werden im Dalum, Dänemark; der Krankenpfleger

ing n ſi gefährte, genannt der deutſchen ten don Föbt, retten an Termin bekannt ger iccht. (984 Faul. Beücner und Minna Patſche.
t Hausfrau Heinzelmännchen 25 r Reicheeisenbahn Worimneister-, Ammendorfh m „Beamtenvereinen, Lehrer-, Geboren: Dem Zimmermann ThiemePreis „Duplo--Dose Mk. I. und „Pfecolo“- W. Kirſchen Verpachtung. 1 T., Vorwerk 6 dem Fabritarveiter Hüb

Dose Mk. 0.55 netto. Hi r zu hab en bet den Firmen: W eine deutsche r Die diesjähri Kirſchennutzung ner 1 e e c

h mger- ß le 1 iſcherſtr. em Maller -Drogerie. Entenplan, e rone. der Gemeinde Knapendorf ſoll. Hopenteuer Moltkeſtr. 72; dem a.
h Central-DBDrogerie, Markt, I ne arten Scneiderei S e Montag, den 3. Juni, brikarbeiter Sege 1 T., Roſental 2; dem h979) Neumarkt-Drogerie, Reumarkt. e Maschinen- vormittags 9 Uhr, (0982 e e ar er
h W nes Militurid Zoller- in zwei Parzellen im hieſigen Gaſt I dem Bergwerksdirektor GebhardtW räder J hauſe öffentlich meiſtbietend gegen Roonſtr. 7; dem Zimmermann Haßmann

h u. Beamtenkreisen eingeiihtt rch v. gleich bare Zahlung verpachtet werden. 1 r r 10; e r rwekwr Henze

n Erfo! h rekten Bezug 50 Ersparnis, Maschinen wi uiſenſtr hh a r überall zu wysichtigen vubiläums- Der Gemeinde- Vorſtand. 8 Geſtorben. Die T. des Fabrikarbeiters00 u n I e n 3 Müller 5 J., Oberaltenburg 20; die TS g m t ger Kurt Germaniſche Kir ſchenverpachtung. d derte Pale r
h Provinz Sachsen. Die diesjährige Kirſchennutzung e an58 S 8 J tenb t di II. S. d se Leben Fiſchhandlung der Gemeinde Kleivcorbetha ſoll Prager e de Se

e Empfehle friſch auf Eis: Mittwoch, den 29. Mai d. J., ſtraße 2; der Jnvalide Heinrich Kunthh Schellfiſch, nachmittags 4 Uhr, 73J, Vorwerk 24; Tr S. des Poſtaſſiſtent eDen herrlichsten Sommer- und Ferienaufenthalt Thüringens Schollen, Cabel im Zimmermann ſchen Gaſthofe en reren Am Standesamt
5 für Familien und Erholungsbedürftige bietet jau, Bücklinge, Shen eder zen h ſind Ausweispapiere vorzulegen.66 Fiundeen, Aale, Lachsheringe, ahlung verpachtet werden. eh Kurhaus „MKlosterlaussnitz 9 geräucherten Schellſiſch, Brat dingung im Termin. Kirchen n r
e Unvergleichlich schöne thüringische Waldidyvlle! heringe, Sardinen, Marinaden, Kleineorbetha, den 22. Mai 1907. Jom r WFür Vereine und Touristen besonders geeignet. Prospekte verlangen. Fiſchkonſerven, Citronen, Der Gemeindevorsteher. Dhade P ul Alfred Kongh S r

Neuer Besitzer: Otto Kirchner (986 T vpe Wacker. (964 ürſtem Neuner. Bi euer itzen enner W Iarrzähhrmegerr Bürſtenmachers Johann Neuner. Bee 6 e 9 e digt: Die Witwe Peters geb. Huſter.SGGGCGGCGSCGCCS mm KirſchenVerpach v ern n Deerine -Eier, e 28 gar n- derpun tung Mittwoch Nachmittag bei ſchönem Wetter
9 r r Ja jes eringe, Stück u. e diesjährige rſchennutzung Spaziergang des Dom-Kindergottes-V orSchuss J rein zu Merseburg Neue Malta-Kartoffeln, der Gemeinde Rössen ſoll dienſtes. an der
h Eingetragene Genossenschaft mit beschrünkter Iaftpflicht. Kieler Speck-Bücklinge, (981 Mittwoch, den 29. Mai d. J Stadt. Getauft: Walter Bernhard,

Zur sicheren Aufbewahrung aller empfiehlt C. L. Zimmermann. achmittags 4 Uhr. S. des Ärbeiters Meyer Verta Luiſe T.
r n im Gaſthauſe zu Röſſen, öffentlich des Lohnkutſchers Hohnſtädter; Reinholdh ———C- W ertgegenständle meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung Willy, Sohn des Bahnarbeiters Franze.h ecC en verpachtet werden. (976 Getraut: Der Schloſſer R. Saltmann mitJ während der bevorstehenden Reisezeit empfehlen wir in Bedingungen im Termine. Frau A. geb. e der Lageriſt W. M.unserem feuer- und diebessicheren Tresor-Gewölbe n. r Der Gemeindevorſtand. re er S Wer nnd Kuuh (Stahlkammer) schrankfächer, welche unter offene Füsse S. des Poſtaſſiſtent Von f W dereigenem besonderen Verschluss des Mieters stehen. (885 ine Beingerebuüre, Aderboire, de Kirſchen Verpachtung. Mittwoch abend 8 Uhr: Bibel

Finger m z Wunden sind pieh Poſſs Die Kirſchennuhzung der Ge e rnnde c Mühlſtr. 2/3 Paſtor e

e W v r Verge nen u its meinde Göhlitzſch ſoll r Denn v 337 immeru werden, mache noch einen Ver- 90 indem t Sn Von e Mniech den 29. d. M. ginn o. s Se Mittwoch, t 2 V d. J Frau Marie Dorothea geb. Hirte r
ab ſteht wieder ein Transport aus nachwittag r in Dänemark. Beerdigt: Erna Wallvy,rſte H d m r r im Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich T. des Arbeiters Freund Fritz und Wilh 4 e r Van S wWaehe, Naphiaiss re 7 meiſtbietend gegen Barzahlung ver ver r. h gen h

9 b Xampferpt., Perubals. r h ranz o73 rima bel t e hatdes a en An pachtet werden. (063 des Füſiliers Wagner Frida, T. des Hand
a e e Bedingungen im Termine. arbeiters Keck. Beerdigt': Die Tochter5 S T J Weindodla, und Feles Falechangen zarier Der Gemeindevorſtand. k des Steinmetz Brendel.

erde S v geh ſ

e bei mir zum Verkauf. e n v Mark-Schokolade, Kilo IIk. l. tn iszal g zu n hh II. R. Kremmer, Merſeburg, geſucht. Näheres in der Expedition G
„Alte Poſt“. Telephon 367. (985 ds. Blattes unter 980. (980

4 Nor echte T R zPutze nur mit Henkel S
e chortre Mütter! gebt euren Kindern recht oftgibt v. hält geh gute reine Schokolade ſie enthält alles,
Weise We was der kindliche Organismus zum

kraftvollen Wachſen dringend bedarf.Putzextract ahnen ſt chſ g fReinecke, Hannover.
h Für die Reda ktion perantwortih Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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